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Inhalte des Buches ^^Jonas^^ bald eine Dich^ 
tungy Fabel j Parabel^ einen ^polog^ bald ei- 
nen Traum oder eine Vision^ bald einen histo- 
rischen oder philosophischen Mythus entdeckt 
haben wollten^ ist bekannt. Diejs soll mich 
aber nicht abschrecken ^ die alte Ansicht von 
demselben als von einer historischen Relation 
wieder hervorzuheben und zu würdigen. Auch 
sie gewann durch jene kritischen Untersuchung 
gen^ und verdankt ihnen zum Theü die Gestalt^ 
, in der sie jetzt dasteht. Noch ist sie aber die 
alte^ in der Geschichte bezeugte^ wie ich im / 



Abschnitte zeige; ob und wie weit ich ihr BeU 
fall scherüien kann^ enthält der Ilte:^ und eine 
typische Betrachtung derselben der Illte Ab- 
schnitt. — Bei diesem ersten .Uterarischen Ver- 
suche hoffet auf bdUge Nachsicht 

Lands hut den 30. Juli 1826, 



Der Verfasser. 






ERSTER ABSCHNITT. 



Aeussere GlauBwürdiglieit der Geschichte« 



Die Aufnahme und Stellung des Baches 

Jonas im H<moiu 

Das Bui^h ))JoKAd^^ übeirschrieb^n, i^rzKhtt die Sen-* 
^ung teities tsraelitisehen Propheten nach Ninive^ 
es beginnt a^ Geschichte ^ fahrt fort als Gfeschichte 
^nd endet als Geschichte t aber diese ist jso ausser« 
ordentlich tmd vmndersam in ihrem ganzen Ver- 
laufe , 80 einzige in ihrer Art ^ daft man an die his^ 
toxische Wahrheit derselben nicht so leicht glauben 
kann. Doch enthielte immer diese Ereählung im 
Verhältnisse 2u anderen biblischen Büchern Wun* 
derhaftes in gehäufter Menge ^ so verwirft man ja 
andere rathselhafte Stücke der alten Geschichte nicht 
geradezu, weil ihre dunkle Kiirze nicht znlafst) isie 
ganz zu durchschauen ; warum sollte man also di<d« 
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sem Buche nicht gleiche Gerechtigkeit widerfahret 
lassen? Wenn daher schon das ehrwürdige AlM 
einer solchen Urkunde eine nähere Wiirdiguhg und' 
Untersuchung ihres Inhaltes verdient, jbo mulTs um 
so mehr ihr Ansehen als das eines heil. Buches, lud 
die Erwähnung eines Datums aus ihm im Mund^ 
unseres göttlichen Religionsstifters ztür historischäl 
Prüfung i|irer Glaubwürdigkeit mächtig reitzen imd 
auffordern« 

Wie aber jede Forschung auf äem Felde det l 
Geschichte mit der Auffindung und Untersuchung 1 
der Quellen fiir die fragliche Bögebenheit beginneil 
mufs , so sollen auch hier zuerst die Zeugnisse^ 
welche sich — nAst diesem Buche — für cind 
solche Thatsache vorfinden, wie ich sie hier lesi^ 
aufgeführt und geprüft werden^ 

Der Anfuhrung der einzelnen Zeugnisse schickd 
ich ein Allgemeines voraus , welches zunächst 
den Glauben der Juden an die historische Währhett 
dieses Faktums, so weit wir zurücksehen können^ 
beurkundet, und welches in der Aufnahme und 
Stellung dieses Buches im Kanon des A. T. au?, 
gesprochen ist Setzen wir hämlich nicht Voraus^ 
dafs diese Geschichte allgemein bekannt und von den 
Juden als solche geglaubt wurde, so liefse sich nim« 
mer erklären ^ wie dieses Buch bei seinem, denjü-» 
dischen Partikularism hicht wenig krankenden In» 
halte angenommen > ja unter die heiL Bücher und 
zwar gerade so aufgenommen wurde. Hatten dift 
Sammler derselben nicht äa die historische W«*^ 
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\^\i ^i^es Pakttfmd g^gläii)>t) iBöXi^em titir rejigi- 
^se Wahrhjeiten itti Gewände Aet Allegorie, od^l" Fa* 
l>el in diesem Bübhe erblickt, warum isetzten sie 
läasselbe nielit Mutet die Hägiogr^apha tb*» :i^n jp ? — 
Axieh die Polin ded £ingairigs und deif Inhalt de$ 
Q^nzeti t^ntspraeli idies^er Ansicht da ^d lüänilich 2iuf 
lÖmliche Weiare wie die anderen pröphetisfchien Sehrif% 
%^h beg^attft) da tfd die Weissagung und Oesthiohte 
minies sdiisl sclioA bek^afihleft Pröphelen (IV. KoiN'» 
XlV^ 25.) i^nthielt, so bekam tes seinen iPlati^ Untet 
den 12 kleineren t^röph^ten^ und SWat» die iRinfte 
Stelle, indem die eliüronologii^t;)i^ Ordnung so %iem^ 
^ch die Bichtisclinur dabei mi9ig iabgegeben liabem ^ ) 

Zwai^ imtd, der kritisclhe SöhaHTsinn dei^ Samm* 
1er des A. T. Kia^öns nicht sehr gepriesen; Aber da 
Isie 1) als die nächsten Zeugen der Zeit nach siche^ 
Vrissen könnten, ob dieses Buch leine wirkliche Ge» 
iiscliichie enüilelte^ 2) da feie es ohngeacMet seines^ 
dem j&discli'en NÄtion^tölz'e feindlichen Inhälifes in 
itoe Sarnnilüng dennbCh und gerade da aüfhahmeni 
so beä^eugl diefs imnlerhin) d^g; man diese ÜErzah» 
Iting als histerisChe Reiätlön Äüflyste \inA iannahini 
d. h. an eine wif-WJche Sendung Jona nach Nmive 
glaubte > also tein Beleg to die Äitöseire Gkiabwur* 
digkeit diesem Bucheg. 

Diets Vorausgesetzt iBich^reite ich nun äiur Wü)(di« 

gung ^et beftondisi^eni 

1 * 



Ataia^lfalMatKiUaida^ 



%\ JöifcäteitÄlt'cJr Ohitdia Ist schweif Sm bftetiittJtalUi t 
'"^ -t'n Dtm, fivang. Ptop. IV» 
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Zeagnisse von dieser Geschichte im Jizden» 

thürrte: TöBIAS. 

Den ersten Rang unter ihnen verdient ein Zeng^ 
nifs^ das wir aus den Büchern des A. T. entneh« 
men; TobiI XIV^ 4. 8* lesen wir nämlich: 

''A^eeX^e elg rtj^ MTji^av rixvov , ort rirsttrßiai o(rot ikoikif!& 
'lavotc 'jrpo(p7ir^Q 'rrspl Nivevtjf ött 7i»Ta^tpx(p7jC6Toti^ -^ 

Der sterbende Tobias giebt in Lesern Kap» 
seinem Sohne die letzten Ermähntingen und beginnt 
sogleich mit dem Rathe v. 4. „ Er möge Ninive ver- 
lassen, welches untergehen werde" u. s. W. Dann 
folgen prophetische Blicke des Greisen in die Zu- 
kunft) und v. 8. schliesst sich die Vision mit der 
Wiederholung jenes Rathes. — Was entnehmen wir 
hieraus P Ein israelitischer Exulant, so nahe der 
Zeit und dem Schauplatze dieser Geschichte (denn 
Ninive steht noch, das nach Joir. III, 3. nicht mehr 
ist) nahm die Sendung des Propheten Jowa nach 
Ninive, oder vielmehr dessen Prophezeiimg über 
Ninive äk ein t^aktum an, ebenso wie die damit 
verbundene Bekehrung der Niniviten und den Auf- 
schub des gedrohten Untergangs ; nun aber sah er, 
vHe BR£NTAPf6 auch bemerkt, 2zu seiner Zeit das 
alte Sittenverderbnifs wieder elnreissen und scfalofs 
daraus, dafs jetzt die Weissagung Jona in Erfül- 
lung gehen werde. Wir dürfen hier immerhin ein, 
tmsrem Buche JorfAS coor^irtesi nicht leicht sub- 



ordinirtes Zeu^ifs fQr die Wahrheit 4^r Geschieht» 
finden, d.^h. dürfen nicht annehmen, dafsderVer-^ 
fasser des Tobias schon seine Nachricht ans jeneni 
Buche schöpfte, und ihm, wie man sagt, auf gu:- 
teri Glauben folgte ; denn die Annahme *^) einer so 
gar späten Abfassung des Buches Tobias, wie meh-« 
rerer anderer bibl. Bücher, pfiöchte noch lange nicht 
von der höheren Kritik nachgewiesen werden kön- 
nen. Doch bliebe auch bei der Aiinahme , dafs der 
Verf. des Tobias unser Buch Jonas vor sich hatte 
und benützte, dennoch dlefs Zeugnils eines Hagi- 
cgrap^en von. Gewicht, und spräche immerhin für 
die älteste Ansicht dieser Relation« -^ 

• « 

Der chaldäische Grundtext des Tobus ging ver« 
loren, und die griech. Übersetzung, die den LXX. 
beigefügt ist, hat daher als die älteste die meiste 
Autorität, wie sich auch die Väter vor dem hl. Hie- 
liöinrafus derselben bedienten. Wenn gleich in der 
f^ulgata der Name Jonas ausgelassen ist, dena 
sie sagt: 

>^ V. 8. „Prope crit interitus Ninive; non enim 
„excidit verbum Domini: et fratres^^ etc. 

to darf man hieraus nicht schliessen , dafs Hiero« 
'Wtmus den Namen Jonas nicht gelesen oder dic^ 
iser Autorität nicht geglaubt habe, sondern die Aus- 
lassuilg des Namens läfst sich aus der Eile erklären, 



*) Vergl. Ejcchhorns allgem, »SibUöth. der bibl, Liter. 
JI. Bd. Ein späterer Verfasser b^tte «ich ge^riJ^ he^^ 
$er auf Nahum berufeu. 



< « ^ 

poU der HwiQfnnKiJ9 <Ueft Buoh InEti^^m T^g^ tkiW. 
«etzte, uiicl S5WW itus dem Hebräwchen , in welchen 
ein Jude d^selbe ihm vertirte. Auch Naävm vxxi 
gopHONiAs weigsa^en Ninive's Untergang ^ Hie^ont-» 
^u8 Konnte d^Jier diese Prophezeiung ^^^erhum Dq* 
wiw*^ iiherhwpt heiase». 

Awi^rliiAer wird 2) der liihalt dea Buobet 
' J Q ifv ^ historische Refetion aufgeführt voq Josep^us^ 
f LAV. in seinen Anti<]U« L, IX, C^ XI., wo derselbe Jir« 
liOBOAMsIL, Königs in Israel, Regierung heschreibt^ 
"i^achdem er die Erweiterung der Grenzen und die 
"Erfüllung der Vorhersagung von Jonas erwShntei 

fahrt er fort: 

^$Tv' KsKßvcr^ek. wo x, Xt K% 

Er rftckt sodann die Oeschichte, wie wir sie 
in unserem Buche lesen «^ ein, läist sie aber naph 
^iner Manier nicht ganz unverstellt und sehUe&t 
.dieselbe, da er sie bis zum IV^ Kap« angeführt ba^ 
also; ^i$^\^9y ik v(pi «urS d'^jf'j^^^y« m ^vp^v i^f^r^ 

^sypx/xfiivTjV* 

In diesem Zeugnisse liegen folgende beiich« 
tensweHhe Punkte: 
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t) JÖfifiPHus neiliit Üi^ Erzählung >, itjfyritn^^^ 
jgj^d, schöpft sie aus den heil. Schriften *} ; 

2) Er rechnet die Ai^föhruug dieser Geschichte 

3} JpifAS ist ihm derselbe , welcher IV. Kön« 
XIV. genannt wird: Er ist ihm 'jrpo(f>^T^g. Man be* 
4enke, welches Gewicht dieses Wort bei Iosephup 
hat. 

Merkwürdig ist noch, wie Josefhüs die Weis- 
sagung JoifA (IIIj 4.) ausdrückt: in^pv^si/, die «Vo- 
ßotkSffi tTjif ifXTiv TTJg 'AfffxQi und statt Alles Folgen- 
4eD nur: ml XoXir» iijhi^p^ vititrrpeyf^ 

/IL Makkab. und tharoum Jon. 

Das 3te Zeugnifs fiir die aufgestellte Behaup- 
tung liefert das III. Buch der Makkab. VT. Kap. 
es ist diefs ein Qebet des ehrwürdigen Eleazar, 
in welchem unter den Grofsthaten Gottes , die er an 
Pharao, ^enkagherib, den 3 Knaben im Feü- 
erofen und an Daioel in der Löwengrube gethan, 
audh'die Erhaltung Jopta im Bauche des Seeunge« 
lieuers aufgezählt , und also ^virklichen Pakten 
angereiht ist: 

V. 8. Tov W ßv&orpeipove iv yicorrp) x^rove *loivoiv ryi%i'- 
fuvov d^eiiSi irjjfiotyroy icZ^iv olnefoig ocveiei^ocg rarsp. 



*) Dem Jo8£PHU5 pind B<i3Adi i/Sj« ^^ \%^ai ;3</3a«i: 
▼ergl. Eichhorns Einl. ins A. T. I. TU. $» 44« 
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Steht gleich dieses Buch unter den Apolory« 
jphien; SP ist es doch Auctoris satis autiqui^ wi« 
HvEf. (Pem^ Ev. Prop. IV.) sich ausdrückt und 
gut gemeiniglich als eift Werk des Josephits Flavhä» 

Endlich liefert noch ein späteres Zeugnifs für 
den Glauhen an die Wahrheit dieser Geschichte 
Jonathans: Tbargvm nemlieh m. Nahvm I. 1.^ wo 
Jonas als Vorgänger Nahums im Prophetenan^te ül>er 
Nyfiive und die Besserung der Niniviten als Wiis 
Icung seiner Predigt angeführt wird^. wie Abkn« 
flsRA auf ähnliche Weise hierüber commentirt. 

So fihden wir dei^n^ ^aSs^ diese Sendung Jo« 
VA nach Ninive^ wo immer dieselbe erwähnt is^ 
al& Faktum angeführt imd geglaubt wurde: denn 
diesen Glauben setzt die Aufnahme unsers Buches 
im jüd^ KanOÄ voraus j auf Jona Weissagung über 
Winive weiset ein frommer Israelite die Seinen im 
Sterben hin; ein gelehrtem JosEPHua Flavxüs (die* 
ser scharfsinnige Forscher der Wahrheit^ welcher 
gewifs die Zahl der Einwürfe ge&en die jüdische 
Geschichte nicht vermehren wollte) führt unsere 
Erzählung ajs^^ histor. Urkunde auf, und schriftbe« 
w^anderte Juden verbinden Data aus ihr mit der 
Geschichte ihrer Nation, so dafs die 2 Hauptmo-^ 
xnente: 

1) Das Wunder vom Aufenthalte des Prophe- 
ten Im Ungeheuer — iiik Josephus Flav. und im 
jHL Buch der BIakk» 

2) Die Weissagung desselben und die erfolgte 
Bekehrung der Niniviten im Tobias, Jos£r.HU$und 
dem Thargvm Jon. 



uns sdion hier als die Wendepunkte der Geschieh* 
te, welche man in diesem Buche fand und findet, 
entgegentreten 9 ja von deren faktischer Gewissheit^ 
veenn bei Tobias keine Rücksicht auf luiserBuch 
genommen wurde, wir ein sehr altes Zeugnifs 
noch in den heil. Schriften des A. T« selbst besitzen. 

S. 5. , 

JSeugnisse im Christenthume. 

Wenn die obigen Zeugnisse för den tlistori-^ 
leer überhaupt von Bedeutung sind, so liefern dem 
Christi. Theologen die heil. Schriften des N. B. ge- 
;wifs das gewichtigste Zeugnils für die Glaubwürdig- 
keit dieser Geschichte, da Jesus Qhristus selbst 
Matth. XII, 39 - 42; XVI, 1-4. Luk. XI, 29 -- 
32, besonders in der ersten \md letzten Stelle, 
auf die obigen Hauptmomente der Begebenheit hin- 
weiset; daher ich diese zuerst, und zwar gemein- 
schaftlich betrachten werde, wpil sie doch beide 
£inen Vorfall beschreiben, und nur in Nebenum- 
ständen variren. — Jesus hatte einen Dämonischen 
geheilt (Matth, XII, 22. Luk. XI, l4.), \Vorüber 
das Volk erstaimte, die Pharisäer ihm aber vor- 
warfen „Er- stände mit Beelzebub im Bunde ^^ Je« 
8U8 vertheidigt sich dagegen, und zeigt die Bos- 
heit dieser Lästerung (Matth. XII, 23 - 37. Luk, 
XI, 15 — 23; letzterer führt jetzt die Parabel 
vom unreinen Geiste v. 24 - 26. an , welche Mat- 
thäus erst V. 43. näch^unserer Stelle hat ; ferner die 
Lobpreisung des Weibes v. 27-28, welche bei 
Matth. .gar nicht gefunden wird), i Da forderten 
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wirMichen Geschichte 5 vergl. Matth. XI, 21 - 24, 
Dann ist der Ausdruck zu stark, die Worte zu spre- 
chend : V. 40- jjWar das Eine, so das Andere — wie 
,,JoirAS im Ungeheuer war, so wird der Men- 
),8chensohn im Grabe seyn." 

Wozu eine Beruftmg auf ein Mährchen bei 
dieser Weissagung? (Mehres weiter unten.) Die 
Bekehrung der Niniviten ist ferner nach Matth. und 
LuK* mit einer wirklichen Begebenheit aus der Zeit 
Salomoks III. Kon. X. zusammengestellt, jaLuK« 
«rdnet desswegeh cliese Data chronologisch (vergh 
▼• 32). Und was endlich die folgende Parabel vom 
xmreinen Geiste anbelangt, so flofs dieselbe nati^rlich 
aus der Ideenreihe : die Beschuldigung der Phari-i 
sSer fährte auf das Reich Beelzebubs, xind so konnte 
sie LuHA3 auch vor unserer Stelle anfahren. 

Wäre daher diese ganze Erzählung eine Dich« 
tung,, imd nicht Geschichte, wofür sie doch die 
Juden nahmen^ so erschiene diese Akkommodation 
iJfESU: zum Glauben seiner Zeitgenossen uixnöthig^ 
tmd mit der Würde und dem Charakter Jesu, 
besonders auch mit der Achtung, die er immer 
iften heiL Schriften ervireist, nicht leicht vereinbar^ 

Die neueste Exegese *^. wusste den Aufent- 
halt Jqpta im Fische geschickt ganz hinauszuschaf- 
fen, indem ihr das. (TTjfteTöv ItavZ nichts anderes als 
£ein Hiffvy^oß. V. 41.- ist; nemlich was Matth» v; 40 an« 



*) Dr. Paui^us in seinem krit. Komment. 6oi<d* 
xo&|i8 Excurse som Buche Jokas. Leips» 1803* 
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fahrt, SO raieomrt man, ßey iridht JssuErldarnng 
des trrjpLBlhv^ sopdern wie seine Worte bisweilen 
milsverstanden und diese. Mifsverständnisse ihnen 
l)eigefiigt wurden, so sey diefs hier v. 40. der 
Palh Denn Jesus habe nie so deutlich zu seinen 
Jüngern von seiner Auferstehung gesprochen; 2) 
iRir die Pharisäer, denen sich der Wiedererstandeno 
nicht ?eigte, konnte er seine Auferstehung nic^t 
als Zeichen angeben ; 3) Luk. liei^ es daher mit 
Recht unbestimmter v. 30 ; kurz : v. 40. ist falsch^i 
Auslegung der Worte Jbsu vom Evangelisten: y^ 
39* und 4l. stehen im nächsten Zusammenhange; 

« 

Doch ^s läfst sich nicht annehmen , dafs die 
heil. Verfasser ihre — wie' man sagt — oft falsche 
und schlechte Auslegungen den Worten Jbsu bei- 
fugten. Wenn sie Jesu Worte schief aufiafsten 
find miedei:schriebei!i, odei* zu seiiier Lehre Zusatz^ 
aus ihrem Kopfe machten, wenn wir nicht mehr 
wissen, was Worte Jesu sind, als aus dem Mundo 
der neuem Kritiker , so steht es schlecht um die In- 
spiration der heil. Skribenten , sehr schlecht uni 
tinsern ganzen Glauben, Welches wäre denn das 
Kriterium, woran wir Gottes Wort erkannten? 
Die thörichle Vermessenheit dieser Exegese aiehk 
man in diesem Falle, denn 

1) Der Text ist kritisch acht; 

2) J BS US sagte seinen Jftngem sein Leiden^ 
seinen Tod, und seine Auferstehung mehrmals vo^- 
raus (vergl. Matth. XVI, 21, XX, 18. Luk IX, 45.) 
Dafs sie diese Worte wohl verstanden | wenn, i$ie 
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fitischen Standpunkte aus betrachten , so setzen m 
sie doch die Geschichte als wahr voraus ^ wie man 
aus den Commentarien* eines Cnuttüs> TttsODOius* 
tus und HiERONYMus ersehen kann. Was besonders 
das erste Moment: Jona Aufenthalt im Fische be* 
trifft, so ward der Glaube daran oft bitter bespdt« 
*elt, wie der heiLArousTm schreibt > CEp» 102» 5* 
6.) ,)Hoc genus qusestionis multo cachinno a paga-^ 
ins graviter irrisum animadverti ^*. Und dennoch 
behaupteten sie die histor* Wahrheit dieses Wun* 
derS) suchten es, lü so weit es natfirlicb war, ^n 
^klaren > so THEOnoftETtxs ( in comment ) ; wiesen 
auf ähnliche Wunder in der heiL Gescluchte t die 
3 Knaben im Feuerofen ^ Daniel in der Grube 
hin; liickten den Heiden ihre abgeschmackten Fa» 
beln vor: wie der heil. HiERormtfüS (in com. in 
J o IT. IL c.) ,,Da sie so Abgeschmacktheiten glauben 
),und Alles durch Gottes Macht fiir möglich ha^ 
5, ten , — eandem virtutem non tribuunt honestis." 
Und der h» Augustin schliefst so schön als bündig r 
5, Entweder mufs »aan alle göttliche Wunder leugneü) 
oder man leugnet das Gegenwärtige ohne Ursa* 
che". (Ep. 49.) 

80 galt immer dieses Buch als Oeschichts*Gr* 
Kahlung: man glaubte an ein wirkliches Faktum, 

■ 

wie wir es hier lesen ^ bis im verflossenen Jahr» 
hunderte , wo die höhere Kritik ihren kiihnen Flug 
anhob, zuerst die jüd« Tradition, dann den Be^ 
griff der Inspiration läuterte und den von morali* 
sehen Dichtungen und Mythen auf ganz^ biblische 
Bücher fibertrug, -~ auch bei diesem Buche S e m n* 
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1er das Signal gab, in dem Ganzen eine Dich« 
hing zu erblicken '^ und endlich man doch wie* 
der dahin einlenkte ^ einen histor. IVl3rthus, dem 
man bald mehr bald weniger ab Faktum suGrun« 
de legte I darin feuzulaseen. ^ 

Da aber eben diese Kritik die fiuseren Grün* 
de verwarf und eich aiif die inneren stützte ^ so 
Boll auch hier der Inhalt des Buches selbst gewür» 
digt und nachgewiesen werden^ Wie weit derselbe 
Glauben verdiene» 



■rf^to^M» 



■ 

^) HsEDfiR, Eicbror:»; MtdfiisttS) Hstst und An* 
derc folgten. 

J 

AuoDSTi) de W£TTS> ü. A» ML Unter den katholi*». 
»eben E^cgeten neigt sich tu dieser Ansicht D« Thäd-^ 
DjEus in seiner Senduüggeschichte >i^ Proph. Joka» 
Bonn 1786* 
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ZWEITER ABSCHNITT. 



Innere Wahrheit der Geschichte. 



§. 7. 
Der Verfasser und seine DarsteUangswiem. 

Da der Verfasser des Buches Jon. iins die . Vorzug-^ 
lichste und vollständigste Kunde von dieser Bege^ 
benhelt giebt, so müssen wir ihiij soweit es mög- 
lich ist, vor Allem kennen lernen, um seine Ghdh^ 
Würdigkeit näher bemessen , und überhaupt den 
Standpimkt zur Beurtheilung des Ganzen auffinden 
zu können. 

Dafs JoiVAS selbst nicht der Verfasser dieses 
Buches sey, weil: 

1) von ihm in der dritten Person gesprochen 
wird; 

2) die Ausdrucke 1)0*» - n^^^öD - r^^r\hy:i - 

•^ »t: ▼•: •▼- 

^ )0 W 21 " "i n n und andere ein jüngeres Gepräge, 
wie das des Koheleth und mancher Psalmen aus 
der babylon. Epoche an sich tragen; ^ 



■I - 
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3) vveil i^ndliöh dar Zü6at2 des Referenten, 

lergäng vol^aüsselzt; 

liät die Kritik längst fentsfchieden ^ wiewohl über 
die Stichhaltigkeit der einzelnen GHitide matt kei* 
Icieswegs einig ist JEine Weitere Folgerung ist) dafo 
der unbekannte Verfasser gegett das Ende des Exils 
gelebt habfett ttiägj ob er ein IsraeÜte oder Jude, 
ttb er eitt Priester oder Laie gewesen sfeyj läfst 
feich schwerlich mehr äusmitteln» Ist tttttt das Pak» 
tuittj das er erzählt, historisich Wahr, so schrieb er 
feine Geschichte nieder ^ die sich viele Dezennien 
vor ihm ereignet und diö sich im Munde deöVol* 
ked lebendig erhalten hatte« 

Wir lernen ihn aber doch näher kennen^ Wenn; 
Wir seine Auffassungs^ und Darstelluttgsweise diesem 
Geschichte, die sehr charakterlstiisiDh ist) kürizlich 
betrachtett* Sie zeichnet sich einmal durch beson-^ 
dere Eigenheiten und ÜttvoUkonLmehhfei^ 
ten aus. Es ist eine tiefe^ oft dchleppettde ProsiS) 
worin das Ganze geschrieben ist (dett Hyttinua 
im IL Kap* ausgenommen); tnan vergleiche nur 
das L und IV* Kap* mit den vielett Wiederholun- 
gen, Hysteroproten als I, 5* 9* 10* IV j 5* 6. Fer- 
ner eilt sie über manche, ja die wichtigsten Um« 

fcj — • ■ 

♦) ,)Ninive war feine grodse Stadt'* diese Ueberse- 
tzühg ist dem hebr. S|)rächgcb]^aueh coiiformer , wenn 
gleich nur durch das Zusamtnentrcffen des jjtcn und 
3 ten Grundes die Annahme der späteren Abfassung de« 
Siichca mehr Wahrscheinlichkeit gemnnti 
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stände schnell hinweg, und ISftt uns viel zu 
gen übrig : & B. wo Joväb ans Land geko; 
men ; was er in Ninive gepredigt; wohin er 
letzt gegangen u. s. f. Aber aus der späten Nie« 
derschreibung der durch Tradition fortgepflanzta 
Geschichte wird es leicht klar, dafs der Verfasser 
nicht mehr geben konnte, als er bekam, er yftt 
gebunden an die Sage^ wie sie giehg, und m^ 
sie gab, behielt er gewissenhaft bei, sogar den 
Erzählungston des gemeinen Volkes. Daher ist 
w^ohl der Styl des Buches (nicht aber 6em 
Inhalt) mythisch, d. h. der Verlauf der Ge- 
schichte ist iso dargestellt, wie er dem jgemeinen 
Menschenverstände der damaligen 2eit nach seinler 
sinnlichen Art zu denken imd zu schliessen vor« 
kam: daher die unmittelbare Zurückföhrung jedes 
Vorganges auf Gottes unmittelbare Eihwirkung; 
femer in der bildlichen, optischen und dramati- 
schen Sprache vnd Darstellung der Tradition, so 
dafs sich die jüngere Sprache mit dem Geiste der 
ältesten in der Genesis paaret: man vergleiche die 
Beschreibung des Sturmes — die Fragen der Schiffs- 
leute — das Gespräch Gottes mit dem unwilligen 
Propheten. 

Wollte man iibrigens dieser Er^lung defs^ 
^vegen keinen Glauben schenken, weil so viele 
Lücken in ihr sind, so müfste man aus gleichem 
Grunde das Buch Geptbsis, Josua etc. verwer- 
fen, denn auch sie laisseh viel zu fragen übrig. 

Dagegen finden wir eine lange und genaue 
Schilderung des Betragens der Heiden^ des 



\ 
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Schiffs Volk es imJ. Kap., das Jehota auf )Ü^ 
dische Weise verehret und fürchtet, und der Ni- 
niviten im IV. Käpw, die im Geschmacke des Ori-» 
ents eine SuppKkatiön anstellen — ein charakteti- 
stisches Moment dieses Buches vor allen andern alt- 
testam., das der Verf. wohl absichtlich so hervor- 
hob. Bekanntlich wollte man hierin die Tendens 
4er Fabel oder desApologs lesen: allein derSchlufs 
ist zu voreilig: „Weil die Erzählung so lehrreich, 
defswegen ist sie Dichtung." Herder *) sagt: ,,Eine 
Geschichte, die als Dichtung schön, treffend, erha- 
ben, nützlich sey, müsse das auch als wirkliche 
Gesohrehte bleiben. Man lese mit Unrecht das als 
Dichtung gerne, was man als einfaltige Geschichte 
vorbeigehe". Dafe der Verfasser die schöne, in 
dieser Geschichte enthaltene JLeh^e fählte und sie 
durch seine obgleich einfaltige Zeichnung ^s HenS 
legen wollte., dürfen wir annehmen, wenn er 
auch nicht, wie Goldhortt ^') meint, den beson- 
deren Zweck noch hatte, die Assyrer dadurch zvl 
einer günstigeren Behandlung der Israeliten ztt 
ßtimmen. 

Die Compilatton des Hymnus im II. Kap. aus 
Psalmenphrasen lag in der Sitte der Zeit, und 
forderte keinen besonderen Schwung des Geistes, 
wenn anders derselbe vc^n einem und de:pi nemli-» 
cjien Verfasser ist • (denn auch Jonas konnte in der 
Psalmensprache s?ine Qefuhje so ausdrücken, so dafä 



*) Briefe über das Studium der Thcol, I. TU. 
Ü!*) Excurse anun Suche Jona«* 
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Steht gleich dieses Buch imter den Apotcry« 
jphen ; so ist e& doch Auctoris satis autiqui ^ wie 
Hi^Et- (Pem^ Ev. Prep. IV.) sich ausdrückt und 
gilt gemeiuiglioh als ein. Werk des Josefbus FtAvius. 

Endlich liefert noch ein späteres Zeugnifs för 
den Glaiihen an die Wahrheit dieser Geschichte 
JoifATHANS* Thargctm nemlich £u Nahum I. 1.^ wo 
JoivAS als Vorgänger Nahums im Prophetenamte uher 
jNinive und die Besserung der Niniviten als Wiis 
Jkung seiner Predigt angeführt wird> wie Aben« 
JE 8 RA auf ähnliche Weise hierüber commentirt.. 

So fihden wir denn^ ^eSs- diese Sendung Jo^ 
ITA nach Ninive^ wo immer dieselbe erwähnt isl^ 
als Faktum angeführt imd geglaubt wurde: denn 
diesen Glauben setzt die Aufnahme unsers Buches 
im j.üd< Kanon voraus j auf Jona Weissagung über 
Winive weiset ein frommer Israelite die Seinen inii 
Sterben hin; ein gelehrtei; Josephuä Flaviüs (die- 
sev scharfsinnige Forscher der Wahrheit j^ welcher 
gewifs die Zahl der Einwürfe geffen die jüdische 
Geschichte nicht vermehren wollte) führt unsere 
Erzählung ajs^ histor. Urkunde auf, und schriftbe* 
w^anderte Juden verbinden Data aus ihr mit der 
Geschichte ihrer Nation, so dafs die 2 Hauptmo^ 

menter 

« ■ ■ 

1) Das Wmtider vom Aufenthalte de^ Prophe- 
ten im Ungeheuer — ijxk Josephus Fi^av* und ixsk 
jHL Buch der Makk» 

2) Die Weissagung desselben und die erfolgte 
Bekehrung der Niniviten im Tobias^ JosErnusund 
dem Thargvm Joi«-. 
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uns sdion hier als die Wendepuxtkte der Geschieh-^ 
te, welche man in diesem Buche fand und findet, 
entgegentreten , ja von deren faktischer Gewissheit^ 
wenn bei Tobias keine Riicksicht auf unser Buch 
genommen wurde , wir ein sehr altes Zeugnüa 
noch in den heil. Schriften des A. T« selbst besitzen. 

S. 5. , 

2ieugnisse im Christenthume. 

Wenn die obigen Zeugnisse für den Öistori- 
ker überhaupt von Bedeutung sind, so liefern dem 
Christi. Theologen die heil. Schrifl^n des N. B. ge- 
wifs das gewichtigste Zeugniis für die Glaubwürdig- 
keit dieser Geschichte, da Jesus Qhristus selbst 
Matth. Xn, 39 - 42; XVI, 1 - 4. Luk. XI, 29 - 
32, besonders in der ersten imd letzten Stelle, 
auf die obigen Hauptmomente der Begebenheit hin- 
weiset; daher ich diese zuerst, und zwar gemein- 
schaftlich betrachten werde, wpil sie doch beide 
Einen Vorfall beschreiben, und nur in Nebenum- 
ständen variren^ — Jesus hatte einen Dämonischen 
geheilt (Matth, XII, 22. Luk. XI, l4.)3 >Vorüber 
das Volk erstaunte, die Pharisäer ihm aber vor- 
warfen „Er stände mit Beelzebub im Bunde". Je- 
sus vertheidigt sich dagegen , und zeigt die Bos« 
heit dieser Lästerung (Matth. XII, 23 - 37. Luk, 
XI, 15 — 23; letzterer fuhrt jetzt die Parabel 
vom unreinen Geiste v. 24 - 26. an , welche Mat- 
thäus erst V. 43« nach unserer Stelle hat : ferner die 
Lobpreisung des Weibes v. 27-28, welche bei 
Matth, .gar nicht gefunden wird). \ Da forderten 
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uns schon hier als die Wendeptuakte der Geschieh'? 
te, welche man in diesem Buche fand und findet, 
entgegentreten , ja von deren faktischer Gewissheit^ 
wenn bei Tobias keine Rücksicht auf imserBuch 
genommen wurde, wir ein sehr altes Zeugnüa 
noch in den heil. Schriften des A. T« selbst besitzen. 

S. 5. 
Zeugnisse im Christ enthume. 

Wenn die obigen Zeugnisse für den tlistori« 
ker überhaupt von Bedeutung sind, so liefern dem 
"christl. Theologen die heil. Schriften des N. B. ge- 
wifs das gewichtigste Zeugnifs für die Glaubwürdig- 
keit dieser Geschichte, da Jesus Qhristus selbst 
'Matth. XII, 39-42; XVI, 1-4 Luk. XI, 29 - 
32, besonders in der ersten imd letzten Stelle, 
auf die obigen Hauptmomente der Begebenheit hin- 
weiset; daher ich diese zuerst, iind zwar gemein- 
schaftlich betrachten werde, weil sie doch beide 
Einen Vorfall beschreiben, und nur in Nebenum- 
ständen variren. — Jesus hatte einen Dämonischen 
geheilt (Matth. XII, 22. Luk. XI, l4.), ^orübcäp 
das Volk erstaunte, die Pharisäer ihm aber vor- 
warfen. „Er stände mit Beelzebub im Bunde ^^ Jb« 
8US vertheidigt sich dagegen, und zeigt die Bos^ 
heit dieser Lästerung (Matth. XII, 23 - 37, Luk. 
XI, 15 ~ 23; letzterer fuhrt jetzt die Parabel 
vom unreinen Geiste v. 24 - 26. an , welche Mat- 
tbaus erst V. 43. nach^unserer Stelle hat; ferner die 
Lobpreisung des Weibes v. 27-28, welche bei 
Matth. .gar nicht gefunden wird)« i.Dd forderten 
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Aber nicht durch einen SchiflPhrüch^ wfelcheiP 
Jona unschuldige Reisegefährte^ geti?offett^ 
5 auf eine bespndere Weise sollte der Prophet 
zurechtgewiesen und für seine Beötimmurtg erhäl* 
ten werden. Ferne von der Schiffsgesellschäft iü 
des SchiflFes Untersten Raum hätte ihil däS folte'rndö 
Gewissen getrieben > und da lag e^ '^ iii duinpfei^ 
Betäubung , als die heidnischen Schiffer iii einetti-^ 
unter ihnen verborgenen Verbrecher den Grund ded 
tobenden Sturmes zu finden Wähnten^ ^n iessi^h 
Ausmittelung sie das Loos warfen -^ (eiii Shnticbiaä 
Beispiel findet matt iii der Seereise deö t)iAGORAd 
von Melos)* Das Loos trifft den Prophetifttt^ dentt 
auch in dem, wias wir das Ohtagefahi^ lieüiien^ 
waltet Gottes Finger. ^^Deo ita dispohi^nte^ qui 
malo solet uti ad bonum et sörtibus ejusmodi itt> 



fet dormiebat söporo gravi: c, I. v. 5 «"Die rad. D*i.*^ 
tedcütct ursprüjjgjich nicht tiefeil Schlaf, 8ohdetnBe» 
täubung, Sinnlosigkeit: dieä bcweiserlPs. LXXVI> J. 
Und DAiJ. VIII, 18. ü. X, 9.> Wfe sctoh im ältctti 
Hcbraism Rieht. IV"> 2U I'älsclilieh lässt inän ätao deil 
Jonas ruhig schlafen > oder wohl gai* Von da ätt trau-» 
lnert> wie H. A, Gäimm (iü seiner UeberÄötSung titid 
. Erklärung dieses Propheten > Düsseldorf 1789.) Sielir 
bchön dägt schon der h. Hi^ronymuä; ))JonjIs som* 
Hüs nori secüritatis erat, sed moeroriSi" Auch ging 
Jonas wahrscheinlich nicht Während deä Sturmes erst 
hinab) sondern ich übersetze i >,Aber JonAs wWhin-» 
abgegangen '^ indem dieser Vcts hier eiti Hystcropro-» 
ton enthält , und Seine, zweite Hälftö tait dem Vi 6« 
tine eigene Szene im untern Schiffsräume dftt)Btelli| 
von der jene v» 7» ganz Unabhängig i«ti 
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•vemsse ccmstat ex omine Philistiim" I. Reg, 
. 9. bemerkt hierbei Menochius. — Er wird 
s Meer geworfen und es ruht: so kurz biiÄ ' 
nkel spricht die Tradition, ,denn ihr hatte das 
eer nur wegen Jona getobt: ganÄ passend hie- 
ist die Religiosität der Schiffer, wie sie der 
irf. lebendig hervorhebt. Nun verschlingt den 
►NA 8 ein Ungeheuer, aus dessen Eingeweiden er 
ch 3 Tagen lebendig hervorgeht: hier verläfst 
18 die Erfahrung vom gewöhnlichen Laufe der 
Ti^t tmd eine solche Wirkung Gottes ausser der 
wohnten Ordnung der Natur nannte ich ein Wun^ 
r, voÄ dem sogleich besonders gehandelt wer-» 
n solL ^ 

Gott schickt den Propheten zum zweitenmal^ 
ch Ninive: und er folgt vvillig dem göttlichen 
fehle , denn er erkannte ja Gottes Willen und 
icht in seiner Rettung. Er predigt und die Ni- 
triten bekehren sich : allerdings eine ausserordent- 
he Wirkung seiner Predigt — Und von Seite Got* 
\ eine Wirkung seiner Gnade ; doch hebt die Um- 
hung des Inhalts der Predigt Jona und die Be-« 
ireibimg der Supplikation der Niniviten den Ein- 
ack der letzteren. Die Tradition verliefs -den Re- 
genten in der näheren Angabe ihres Inhaltes; da* 
gen beschrieb er mit frommen Sinne die Buss- 
stalten und Gebote* im Geschmacke des Orients^ 

Immer mehr, wie ich auch schön friUier be- 
»rkte, wird nämlich an ihm das Streben unver- 
nnbar: das Lehrreiche dieser Geschichte hervor* 
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2uTieben. Vorzüglich im IV. Kap» wird es recht 
^ achtbar , wo die Erzählung sehr unvollständig ist, 
*weil die Tradition der Geschichte wahrscheinlich 
nicht viel darbot , dagegen der Referent eich müh* | 
sam zum Knoten des Ganzen, zum Porisma bewegt: 
^Jehova — auch der Heiden Gott — • er. 
barmt sich ihrer, wenn sie zu ihm sich 
wenden." 

Durch ^ine unierWartetc Unännehmliöhkifeil:^ 
wie schon Goldhorw *) meint , welche dem Prophe* ) 
ten während seiner Einsamkeit begegnete^ wollte 
üim Gott einen sanftmüthigeren Sinn einflössen. Der 
Schmerz , den er wegen des Verlustes seines Schat« 
tendaches ''''O bei sich entdeckte | führte ihn natura 



t " - -» T * •■"■■■ 



*) fixctirse zum Btichö Jo^Ad S# ^4» 

^ P'^ß'^R LXX* «oAöxiJfi^Ji (Cucurbita, Vrfö üttck did 
03ri*ische und arabv Vtersion), Vulg^ hedera „Epheu^f 
weswegen viele Vorwürfe Hieaontm» dulden musstck 
C^cwöhnlich nimmt man die Palma Christi, Ricinuj^ 
Cici^ oder auchElcroa) ^^WundcrbauiA^^ an: MicHiK- 
jLis liiefcrt eine Abbildung und Be'schrteibung dieset 
Pflanze« ( VergU auth 8T0i.i.BfiRGd Gcsehicbto det 
Religion J B 8 u III. ThL des L Zeitladfs 5, Zeit-* 
raum»^ Wahrschcihlich fand Jox. diese Staude schon 
vor^ und errichtete bei ihr seine Hütto V. 5, also: 
)^,\1 ),Gott hatte hier eine Wunderpfianze wach- 
sen lassen«^' Der Ausdruck V. 10> ^^^i )^ LXX», 
*»»•• nt/itT«; Vulg, sub Tina, noctö — ist mehr allgetnciiii 
KU erklären, wie wir sagen: „über Nacht "wachsen/* 
BoctiART und MiüHALis berichten uns auch vom 
scbnellen WachsihuiTKB dieser Pflanze : So dafs deirAui'J 
druck auf kein Wunder nothwendig hinweiset» 
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Hch auf den Gedanken, wie nahe Jehota die 
Vertilgiing einer 60 scliönen und bewohnten Stadt 
gehen müsste. Diese Belehrung des Propheten* 
durch und aus seiner nächsten Umgebung von Gott' 
veranstaltet, stellt unser Verfasser ^nieder als un* 
mittelbare, als Gespräch Gottes mit demselben 
dar, und schliefst mit der Hauptiehre v. 10., die 
er durch die lange Schilderung des schönen Cha- 
rakters des Schiifsvolkes und der Willfahrigkeit und 
des Busseifers der Niniviten angebahnt hatte. 

Noch ist 2U bemerken, dafs wir von dem In- 
halte dieses IV. Kap. keine Erwähnung bei Josb- 
i>HüS finden, da er doch diese Erzählung bis dahin 
getreu verfolgte^ 

Jona j4uf enthalt im Pische^ 

Wenn auf diese Welse Vieles von dem angeb- 
lich Wunderbaren, der Darstellungsweise des Re* 
fer. und dei* bildlichen , optischen und dramatischen 
Sprache der Tradition anheimfaHen mödbte, so ist 
eben die späte Aufzeichnung der Begebenheit der 
Umstand, den die neuere Kritik benützt, um das 
Wunder vom Aufenthalte Jona im Bauche 
des Ungeheuers als einen Zusatz der Sage, als 
Übertragung eines Mythus auf den Propheten zu er* 
klären» j^Der Prophet, sagt man'^O, mag wirklich 
oder in der Dichtung eine Seereise nach Ninive 
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gemacht haben, man trug auf~ihn ein^n alten ori' 
entalischen Mythus, den auch die Juden kennen 
lernten , über , nach welchem Hjbrkules die Hbsiojvb 
nach Stagigem Kampfe im Bauche eines Ungeheu« 
ers befreite; dieser Mythus ist nur eine Nachbit 
düng deö älteren, welcher die Andromeda bei Joppe 
anschmieden und dann vom Perseüs befreien läßt: 
Hesionb und Ai>a>ROM£DA sollten von Ungeheuern 
verschlungen werden. Nun mag mit Jokas etwas 
Wiinder£fames bei der Seereise vorgefallen fieyii^ 
vielleicht litt er einen Schiffbruch, er rettete sich^ 
und die Phönizier sagten: „Dagon (:i*n} half ihm: 
im Hymnus wurde der Ausdruck II, 3. h U^ T ^. 21 
leicht dahin gedeutet — kurz: dieses Buch enthält 
hier einen in hebr. Kostüm eingekleideten alten 
orientalischen Mythus»** 

Die Ähnlichkeit mit diesem orientalischen My« 
ihud ist nicht zu leugnen : schon mehrere Kir- 
chenväter: CvRitLus, Theophtlactus etc.be* 
merkten dieselbe. Doch wenn diese und noch nen« 
erei gelehrte Bibelforscher: Huetius (der aber dea 
Arioit aus JoKAs bilden lässtProp. IV.)) GrotiuI) 
VossiuS) BocBART) ctc» behaupteten^ da/a jene 
Mythen aus der Geschichte des Jonas entstanden^ 
80 macht man jetzt das Gegentheil geltend. 

Aber so eine Verunstaltung der Geschickte 
Jona durch diese Übertragung eines Mythus auf 
ihn kann ich nicht leicht annehmen. Denn wenn 
man doch voraussetzt, dafs schon im Munde des 
Volkes sich dieser Mythus mit der wahren Bege* 

I 
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benheit vermengt habe, so laest sich dieie VerMboK 
düng vom ersteren Mythus , jenem des HEßKutm 
gar nicht behaupten. Denn jener MythiM gehört 
viel jüngeren Zeiten an, wo wahrscheinlich unser 
Buch schon existirte. Der Mythus vom Perseus 
aber hat keine Ähnlichkeit mit unserer Geschichte 

m 

als j^dafs eine Prinzessin einem Ungeheuer sollte aus* 
gesetzt werden." Wie man da auf eine Transla» 
tiön dji^ Mythus verfallen konnte, sieht man nicht 

2) Ware Jonas bei einem Schifflbruche aufir«> 
{pend eine Weise gerettet worden , welches die Phö- 
nizier demDagon zuschrieben, so hätten die Heb- 
räer diefs gewifs dem Jehovä zugeschrieben; denn 
den Dagon kannten sie wohl. Der Hymnus ist 
■wohl auch aus späteren Zeiten erst, und spricht 
mehr von Wassernöthen überhaupt. 

* 

3} War die Zeit des Exils nicht mehr das Zeit* 
alter der Mythologie; zur Zeit der Richter liesse 
sich die Ausschmückung einer Begebenheit durch 
die Sage noch eher erklären , als 600 Jahre später. 

4) Bestand wohl die Achtung der Israditen fBir 
einen Propheten des Herrn darin, seine Geschichte 
80 zu entstellen? — Trug der spätere Konzipient erst 
diesen Mythus iiber, so hätte er sicher nie Glauben 
gefim4en, 

5) Auch ist der Zweck einer solchen Trans* 
lation, wenn sie vom Referenten geschah (denn 
geschah sie vom Volke ^ so kann man nicht ihn 
sucjien wollen) gar. nicht einzusehen. 
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Die Mythologie Wird daher tme so wenig b 
der Erldänmg dieses Wunders Aiifschlufs gebeoi 
als Hermann von der Hardt '^ durch die An- 
nahme eines Wirthshauses, oder Less *^'^ durch 
jene eines Schiffes , worin überall Joitas guteAui 
nahme fand. — Üiipartheiisch soll daher voral 
lern von mir der Text vorgenommen, die Um- 
stände, womit dieser Vorfall begleitet iat, aufge* 
sucht und nach hergestellter histor. Wahrheit des 
Faktums auch die philosophische nachzuweifieo 
versucht werden* 

Unser Text nennt den iPisch -h^^nä [i1 •.ci- 
ncn grossen Fisch;" die LXX. übersetzen: x^rocj 
und der Chaldäer und Syrer eben so unbestimmt 
Ni^D (nuno). Man könnte dahef mit den Neiic- 
ren diefeen Ausdruck am b'esst'eh nicht vom Wall- 
fische , sondern vom Öunde Neptuns , KARCHAiuis 
oder Lamias, (Bocharts Hierozoik. IL P. V. L. 12* 
c» femer Roptoelet de Pisc. L* XIII. c. 2. beide ha- 
ben über den Körperbau '^'•') des Wallfisches Unter- 
suchungen angestellt; die Enge seines SchlundsB 
bewog sie, die alte Deutung jenes Wortes vom 
Wallfische aufzugeben) versteheh, dessen Aachen 
und Schlund weit genug ist ^ einen ganzen Mett« 



I 



*) Progrämma ie rebus i os M* 
«*) Vermischte Schriften Thcü L Göttingen i'tdi* 
***J RoNDELET sah cinen solchen zu Saiktongs von 
einer miitloreh Grösse und sein Schlund konnte ge- 
mächlich einen starken Menschen verschlingen. Pe- 
fER GiLL erzählt, daüf man einst einen Reütcr in 
ganzer Rüstoxig im Baueho eines Karcfaarias fiuidk 
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•chen zu verschlhigen : wovon uns die Seefahrer 
merkwürdige Fälle erzählen. Dafs Joicas wirklich 
verschltingen wurde , sagen die Ausdrücke c. II , i. 
5>*^nS: femer v. % 'ii>>03, und v. 11, Np'»^: der 
Text wird also nur verdreht, und da« Wunder 
nicht verringert , sondern verändert , wenn man 
annehmen wollte, Joitas sey ai^if dem Rücken 
eines todten Fisches gerettet worden, *) Hinsicht- 
lich der Dauer des Aufenthaltes Jona im Bauche 
des Ungeheuers, sind wir nicht genöthigt, 3 voll0 
Tage anzunehmen, wie aus der Art, nach der die 
Jud^n die Zeit berechneten , hervorgeht , vergl. L 
K5n- XXX, 1. Eath, IV, 16,1VUtth. XH, 40. 

Ob endlich Jonas lebendig oder todt in die^ 
Bem Orte war, sagt der Text nicht. Wenn wir 
die Stellung des Hjrmnus II, 3 - tO, betrachten, 
so kann wohl der Referent es so haben d^rstel- 
leii wollen, als bete Jonas im Fische, worauf 
Auch die Ausdrücke n^Stfb und lüS» v, 3. hin- 
weisen. Er lieh also dem doch wahrscheinlich 
in Ohnmacht liegenden Jonas die Empfindung- 
en, welche erst der Gerettete hatte. Daher über^ 
setzen auch Mehrere den 2ten Vers: „Und Jo^ 
XTAS betete ausserhalb ^^ -«• (wie|j3 nach Levii, 
X, ?• und Ps* CX, 10. Vulg. 109. lUese Bedeutung 
haben kann) und den Uten: „Denn Jehova 
hatte^^ Obschon nemlioh dieser Hymnus vouHek- 
ppR und Lbssuvg noch sehr hoch geschätzt wurde, 



*) EicH&oRvs Einl. ina. A, T. und Antobt in Pau- 
lus Aepertor«, L Bd« '.> 
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so erscheint er doch jetzt immer mehr nach dal.i 
neu^m Kritik eines EiCHHORrr, Rosenmüller, Gold* |^;j 
HOiixt als Kompilation des Refer. aus Psalmen«! \ 
phrasen im Geschmacke der späteren Zeit (vergib 
Ps. 18, 5. 7. Vulg. 17. - 42, 7. 8.-66, 12. - 
69, 2. 15. 16. - 88, 4. 7. 8. - 89, 10. - 142, 
4.) wo der Verfasser mit obigen Ausdrücken v. 3. 
am gelungensten noch diesen Moment bezeichnete. 

Diels wären die näheren Umstände des Fak- 
tams, so weit wir dieselben aus dem Texte €b^ 
nehmen können. Nach denselben war aber ani 
jeden Fall die Erhaltung des Propheten in diesem 
Aufenthalte nicht im gewöhnlichen Laufe der Na- 
tur, so wi.e Galmet '^ das Ausserordentliche der- 
selben vorziiglich darin findet^ dafs 1} Gott die 
auflösende scharfe Magen^äure milderte ; 2) dafs er 
das Blut des Jonas so ruhig erhielt, dafs er des 
öfteren Athemholens nicht bedurfte: also kurz: sie 
war ein Wunder, und w i e Gott einwirken muss- 
te, können und wollen wir g^ nicht fragen. 

Man nennt dasselbe '■■ g r'p f fi> ungeheuer^ 
•oder wie Jahn sagt: „es geht über die Analogie 
-aller anderen "0 biblischen Wunder weit hinaus und 
man sieht doch nicht: wozu es dienen soll. Die 
Dberzeugung von der göttlichen Sendung für Jo- 
WAS war schon vor dem Wunder da und würde 
auch mit der Grösse desselben in keinem Verhilt- 
^nisse stehen.^^— Aber grofs, ungeheuer kann <SI 



*) Disscrtatio de pisce Jon ah vorante. 

•*J Ein« Analogio fanden doch dio h«il. Vtttor $♦ '6» 
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^ nur D^ch unserer anthropomorphistischen Vorstel-i 
^ luDg von Gott genannt werden ^ denn einea 
^ Maafsstab der Grösse für Wunder haben wir schwer^ 
~ Hch. 

Wichtiger ist die andere Fra^fe; Wenn Oott 
]<eine überflüssige, zwecklose Wunder wirkt, wel- 
ches^ ist der Zweck di e 8 es Wunders, den 
"wir mit der Idee Gottes vereinbaren können ? Ich 
suche den Endzweck des Ganzen auf, um zu sei- 
hen: ob sich diefs Wunder auf letzteren beziehe 
und wenli — in welchem Verhältnisse es zu dem« 
Beiben stehe? 

S- 11- 
Der Charakter des Propheten. 

Zunächst geschah wohl das Wunder an und 
mit dem Propheten, umihn zu retten vom 
Tode, und zu erhalten für seine göttliche Ge- 
sandtschalfl, d. i. die Niniviten durch seine Pre<- 
digt zu Gott ziuückzufiihren, welches gewifs ein 
Gottes würdiger, höchst wichtiger Zweck war« 
Die wunderbare Rettimg des Gesandten erscheint 
schon hier des Gottes , dem des Meeres Ungeheuer 
und der Wurm im Staube gehorcht, der auf Nini- 
ve wie auf die Kürbisstaude sieht, nicht unwür- 
dig. Zu welchem höheren Zwecke möchte er 
Wunder wirken? Um 100,000 nicht zu Grunde, 
gehen zu lassen, rettet er Einen auf ausserordent-* 
liehe Weise, welcher jenen Heil bringen soll. Aber 
80 gerne man dieses zygäbe, so fragt man doch: 
Konnte Gott nicht eiii%n anderen schicken, 
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welcher Oottes Auibrag willig vollzogt nicht diiitl| I 
•Ungehorsam sich seihst diefs Loos zuzog, wie Jo- 
tr A s ? Ja , ein Mann von einem Charakte 
wie dieser, verdiente den Namen und das Ant 
eines Propheten eo wenig wie diese Erh^tun; 
und R,e(tung? Man muTs staunen ferner^ wenn 
JBicHHORTf '^) seinen Charakter abscheulich, ja teuf- 
li&ch findet, wenn Michälis "''^ ihn mit allen Un* 
tugenden und Flecken des jüdischen Volkes, als 
dessen wohlgetroffiies Bild hinstellt, wena Wsxel 
ihn zur Karrikatur eines Propheten herabsetzt^ 8ft 
dafs mir fast der Muth entfallt, Ja^As als Pro- 
pheten und diese Erzählung als Geschichte xjt er- 
klären. jjWie so äusserst bösartig ist er gegen 
die Niniviten (so lautet die Aaklage>2 da/s er avt 
Furcht: sie möchten sich bessern, nach Tartessu» 
thörichfer Weise entfliehen will^ Kaltblütig 
will er in das Meer geworfen seyn ; und da er 
nach Kinive gehen mufsj so bleibt ihn> seine Pro* 
phetenehre der Götze, dem er Alles geopfert wis* 
«en will. Als er Tod und Verderben nur gedrolt 
hat, aber vergeblich darauf wartete, wünscht er 
«ich den Tod, um nicht durch das Leben yieler Tau- 
senden seine Ehre gekränkt zu sehen» Ja »och der 
Verlust einer Kleinigkeit, des Baumes, reifst ilm 
2u vermessenen Verwünschungen hin".. — Mit 
CO grellen Zügen malt man den Charakter Jo iri^ 
dessen Schwärze wohl der Zweck, wozu jen^ 

*) Einleitung in das ^. T. IIL TU. 
**J Mi CHILIS ücbcrs. des A. T» 
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Männer sie benfitzten, erheischte: nemlich JoirjL 
Betragen sollte alle Schwachen urd Unarten ent-i 
weder eines Propheten oder des ganzen judischetf 
Volkes symboUsiren. Diese Tendenz sollte der Ver- 
fasser bei der Zeichnung dieses Charakters gehabt 
haben , den auch wir nun Zug für Zug nach deF 
Ordnung der Erzählung verfolgen und so ßie Haupt« 
person der Geschichte kennen lernen wollen. . .« 

Jonas erhält von Gott den Auftrag, im grosv 
sen NiniVe als. seiii Prophet aufzutreten. Gewifs 
ein ausserordentlicher, ätisserst schwieriger, grössei* 
Beruf! Er der unbekannte Israelite, der verach^ 
tete Tugendlekrer, soll, was kein Prophet yoh 
ihm, in die Hauptstadt des abgöttischen Orients^ 
nach ;Ninive gehen, imd Heiden Jehotens Willen 
kund thun. Denke man sich, recht in ^des Prophet 
ten Lage hinein, den die Fesseln des Mosaism^i 
die VonuÜieile des jüdischen Volkes einengten-, 
die Gefühle des Patriötism bestfirmten! Mm^ fi&- 
le es — und wenn ein Mosss und Jeri&uiab 
den Huf Gottes abzulehnen suchten, wenn "die 
Apostel den Herrn, wenn er 6ie zu den Heiden 
geschickt wissen wollte, so schwer verstanden, 
w^er mag sich nun wimdem^ dafs auch dem Ja« 
VÄ8 dieser Auftrag Gottes nicht erwünscht war, 
dafs auch er mit Moses gesagt haben konnte : 
„Herr! schicke einen Andern !^^ Bxod. IV, 13. Zwar 
führt diefs imsere kurze Erzählung hier nicht an, 
sondern c. IV, 3. giebt sie noch einen andern 
Grund der Weigerung des Propheten an: es.. war 
des JoiYAs obgleich ungelHutorte^ Eifer fw^Juo- 
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yszfs Ehre , welche er an den Heiden durch m&ch« 
tige Zeichen verherrlicht wünschte , dabei wohl wis- 
ipend , dafs Gott den Büssenden verzeihe. Nun muss'te 
sich aber ihm gleich der Gedanke aufdringen : diese 
sind eben Israels gefahrliche Nachbarn, drohende 
Feinde! 

JoKAS will vor Jehovei^ Gegenwart *) ent- 
fliehen: Er kann nicht länger an dem Orte, wo 
er den göttlichen Auftrag erhielt, verweilen, weit 
will er weg , in sich die Last der Gefiihle ber« 
gend. Wohl wusste er, dafs Jbhovens Macht sicli 
auch auf andre Länder erstrecke; aber im Drange 
d^ Affektes konnte sich ihm der Gedanke anbie- 
ten; Jehova wird einen Anderen schicken, und 
der Sturm der Gefahle übertäubte die Stimme des 
Gewissens und der Pflicht 



fugerct a fkaie d^ini« j Nur hier findet sich n ^ 3 
verbunden mit *) d O *> V >0 ; welches schon unter den 
alten Rabbincn A^ek-Esra so erklärt : „ t ö 
•>'» '»DÖ^ •IM/N D'^*D>sn" d. h. der Prophet wollte 
nicht vor Gott, sondern von dem Orte entfliehen, 
wo Gottes Gegenwart ihm war. Er gedächte sich weit 
von seinem Vaterlande zu entfernen, in der Meinung: 
..Ibboya würde einem Andern ^ der jenem Lande näh- 
er ist, diesen Aufltrag geben. 2) Auch Jonathihs 
Thargum stimmt mit dieser Erklärung iiberein: „no 
in nomine Domini vaticinaretur,*^ 3) Diese Erklärung 
ist psychologisch richtig , wieTiRiNUs schreibt; „Non 
fugiebat oculos aut manusDei, s6d executionem im- 
|>erU? apenibat s» » Deo non reyocatum iri«^^ 



Er besteigt ein Schiff, Aber- nicht zeigea jucbL 
des Sturmes Vorboten noch.^ so liegt Joihias im 
untersten Räume des SchiiSes — einsam und in sieb 
verschlossen überläfst. er sich, dem strafenden Ge« 

4 

wissen. '0 I^^ lenkt die göttliche Vorsehung das 
Loos auf ihn, imd Jokas überwältigt von der 
Schwere seiner Schuld, die er offen. bekennt; sieht 
in seinem Schicksale Gottes gerechte Strafe, wil| 
gerne sein Leben hingeben, damit wie er glaub^"^ 
die Unschuldigen gterettet werden. „Werfet mich 
ins Meer, so wird es für euch ruhig werden": 
y, 12. — Worte, die gewifs ein edles, nicht gfe-: 
i](ieine8 Herz verrathen! Doch aus den Fluth^a 
rettet ihn Gott wimderbar und der. Hymnus schilp 
dert des Propheten religiöse Gefühle, wenn er 
ihn verfasste (wie noch unentschieden ist). 

Auffallend überzeugt nun und ganz durch-« 
drungen voii seinem göttlichen Berufe, predigt er 
in Ninive Gottes drohende Strafgerichte '^^ imd 
sieh! Ninives König und aein Volk wendet sicl\ 
zum Herrn, d^r sich ihrer erbarmt! Da fallt Jd-, 
ifAS in die alte Schwachheit: brennend für seineg 
Gottes Ehre hatte er gehofft, hier als Prophet des; 

* 

gewaltigen Jehova, der Nationen xnit seinem S^^p« 
ter zertrününert (Ps. II, 9.)> «^it mächtigen Wun? 
derzeichen auftreten zu können, und nun erfolgt 
nichts von Allem dem: Jehova und sein Prophet 



*) Sieh oben die Bemerkung, über xy\ *> • §• 9. 
^*) Daus dessen Predigt mehr. als dicf^ wenigen Worte 
III, 4* enthielt, weiter ontea«. , . . 
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sollen bei den Heiden nicht verherrlicht werden? 
Diefs ist der lästigste imd drückendste Gedanke 1 
für ihn (IV, 2.) welcher durch ein so grossetj 
Wunder erhalten ward. Den hohen Zwec^ seines 
Auftrages, und dessen Erfolg durch die Idee des 
Allvaters verbinden, vermochte ein Jonas nicht 

I 

Er sinkt in Betrübnifs, nicht in Vermessenheit*): 
er ist müde seines Amtes und wünscht sich den 
Tod im fernen Lande (wie einst Elias III. Koil 
XIX, 4. man sieht des Orientalen feuriges Temp^ 
rament); denn heimkehren zu seinem Volke kann 
er wohl nicht, dessen Feinde er beglückte. Sem. 
letztes Labsal, sein Schattendach, ward Jetzt Ihm 
auch entrissen; aber eben diefs war die Weise, 
wie ihn Gott belehren wollte ^^defs Jehova auch 
der Heiden liebreicher erbarmender Vater ist^^ 

So weit die Charakteristik des Propheten nach 
ünsrem Buche; durch die schöne Schilderung des 
Betragens der Heiden, durch Verdrehung des Tex- 
tes kam der Prophet in Schatten zu stehen. Doch 
wir sahen r J o K a s war gewifs kein schlechter 
Mensch: aber war er ein Mensch, und ein Jude^ 
und bekamt einen solchen Aufltrag, so verdient er 
Entschuldigung, weiin er nicht dem ersten Rufe 
Gottes folgte. Gott sandte ihn und ihn zwar, denn 
er war vielleicht einer den Wenigen in Israel, die 



*) Daß IV, 1. >;fjr)^ von den LXX. richtig mit Awilir. 
•S*«« gegeben werde, vergl. Proverb. XXV, 20- Eben- 
dfiBÄelhegilt Yon rihn ao II, Sam, VI, 8* woitcr un- 
ten V, 5. 10« ( GmvJ L«. ) 
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Ihrti Kniee vor Baa|. nicht beugten (in» 
Köm XIX I 18»); er konnte ihn wählen, denn erbe-» 
^ent sich ja der Schwachen und Einfaltigen , um 
die Klugheit der Weisen zu Schanden zu machen <I. 
Kor. I, 270- Fehlte er, so nahm sich Gott sei- 
aaer en, und führte ihn zu sich zurück: belehrte 
ihn «o, dafis Gehorsam die erste Pflicht «ey, dafs 
ihn Gott sende, der Gewaltige, dem Alles gehorcht; 
und ilöfste durch eben diese wunderbare Rettimg 
neuen Muth und Vertrauen dem Propheten ein, 
welchen er Ar die Niniyiten aus den Wellen er- 
rettete» 



Die Bekehrung der Nimciten. 

W^nn also schon in dieser Hinsicht nicht der 
t^rophet selbst alleiniger Zweck des Wunders war, 
sondern dasselbe tauf den grossen Endzweck des 
Gänzen , die Bekehrung der ■ Ninivitett , bezoge'n 
werden mufs > so wird tins die liähere Beti^chtun|^ 
der Vorsehung mit Bewunderung erfüllen, w<^che 
dieses Wunder, auch fiir die Niniviten selbst ^ als 
Zeichen der Beglaubigung des Gesandten be- 
stimmte und innigst mit der Entwicklung imdA^is- 
fuhrung des göttlichen Planes Verflocht, '— • äIso 
unmittelbar den höchsten moralischen Zweck durch 
dasselbe beförderte. Denn eben in solch auiSIdlen* 
den Erscheinungen und Begebenheiten tritt die 
Weisheit Gottes , sich kund thuend in der Führung 
und Leitimg des Menschengeschlechts zu seinem 
höchsten Ziele ^ recht eigenthümlidi hervor, wenn 



'*) jjNoch 40 Tage uhd Niniv^ vnti tmteirgfehöi"IIT, 
4C soviel sagte diid Tradition. Ueber die Zabl 40 
Vcrgl. Stjeudlins Bcitr. EurErkl^ung der bibl.T?ro- 
pheten. (LXX* r^Hi ifcs^tt), wahr«chcinlicli durch 
Verwechselung des )q mit y) 

^}KiSMAYBR8 Charakt» der Bibel, Jokas» 
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S- 13. 

Die Predigt des fremden Gesandteiu 

Wir wollen aber auch betrachten, inwieweit 
die Predigt eines Jonas, eines fremden 
Propheten, in damalige'r Zeit eine Wirkung, 
wie die Bekehrung der Niniviten uns erzählt wird, 
hervorgebracht haben kann. Da unser Referent 
den Inhalt dieser Predigt *) übergeht, so wollen 
wir uns in die Lage des Propheten versetzen, um 
2u hören , was er denn gesprochen haben kann. 
Er verkündete wohl zunächst den, der ihn gesandt, 
.Wnen Jehova, welcher sich in der Geschichte 
des israelitischen Volkes so mächtig gezeigt und da- 
durch deinen Namen unter den Heiden verherrlicbt 
hatte (ein kurzer Auszug aus dem Perttateuch go- 
tofigte hiezu), verkündete ihn als Herrn des Him^ 
mels und der Erde, als furchtbaren Rächer des Bö- 
sen — vielleicht in dem Beispiele von Sodom und 
Gomorrha, brachte Lokales und Personelles in Ver- 
bindung, und man denke sich mm in jene Zeiten 
Eurück , wo man an Orakel und Stimmen der Gott* 
heit noch innig glaubte ''"^ , wo in dem von polib'- 
Bchen Stürmen erschütterten Staate man sich je* 
dem Eindrucke desto eher hingab ^ wo der Usur* 
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pator vielleicht eine solche Stimmung wünschen 
und für sich benützen konnte; so mag wohl auch 
Jonas als Prediger nicht verlacht oder fortge- 
jagt worden seyn, wie man behaupten will.*) Im 
grossen Haufen findet die Stimme der Wahrheit 
oft die erste Aufnahme: ich will nur auf Pauli 
Auftritt in Athen Ap. G. XVIL hinweisen, dessen 
Erfolg gewife auch unerwartet war, tind wenn 
Paulus bei den Philosophen, so mag auch Ja- 
3^ A-s bei den Priestern wenig Glauben gefimden 
haben. Allerdings war Jonas ein fremder Prophet: 
aber dafs man ihn nicht einmal verstand, kann 
anan nur aus Unkenntnifs der Geschichte der se- 
amitischen Sprachen einweiidenj denn noch zur Zeit 
HiSKtA verstanden die vornehmen Hebräer (vergl. 
IV. Kön. XVIII, 26.) dajs Aramäische, das in As- 
syrien geredet ward, — Übrigens wurden die jü- 
dischen Prophezeiungen von den Heiden hochge- 
schätzt, und man darf nicht fragen : warum sich 
Gott eines israelitischen Propheten bediente, und 
xiicht aus der ^Mitte der Niniviten einen aufstehen 
liefs? -0 

Nur Israel war das Volk Gottes, nur zu ihm 
liefs sich Gott herab. „Wo ist so ein herrlich 
Volk, zu dem «eine Götter sich also nah- ' 
ten, als Jehova zu diesem Volke?" (Deuter. 
IV, 7. ) Nur auf Männer dieses Volkes liefs sich 
der Geist Gottes herab ^ und die Orakel der 



■ *) RosENMAtJELLER : Proleg. in Jokam. 
^'**J Fbidrichsen im angeführten Buche« 

4 
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Heiden waren eitel Trug\verk. Die Sendung des 
nas geschah in der grossen Idee : Israel soll 
rer der Heiden werden^ — von ihm soll die 
kenntnils Gottes ausgehen ; und wenn auch erst 
N. B. diese Idee durch die Apostel realisirt 
so sehen wir hier einen wohllhätigen Strahl, 
angehend der aufgehenden Sonne des Ch: 
thums, welcher das Dunkel der heidnischen Wi 
erleuchtete ) und von dem Lichte ausging* , das in' 
der Finsternifs leuchtete, aber das ü^ 
Finsternifse nicht fassten. Job. I, 5* 

i 14. 
Ruckblick auf die bisherige Untersuchan^. 

,,Wenn man alle Geschichten der Bibel, it 
„denen etwas Wunderbares oder Ungeiröhnliches 
„vorkommt, \-erwerfen wollte; welches heiL Bud 
„dürfte man beibehalten? Es giebt allerdingi 
„ Schwierigkeiten im Texte — aber 'wo ist eia 
„Buch, das keine enthielte? Die eigenen Namea 
„der Personen imd Oerter, die Umstände derZat 
„und sehr viele andere Eigenheiten zeigen klar, 
„dafs es eine wahre Geschichte sey; und es scheint) 
,,man könnte die Schrift einer Lüge bes<diuldigeDj 
„und dafs sie uns habe täuschen wollen, wem 
„eine Erzählung^ die mit allen diesen Beweisenj 
„und einseinen Umständen versehen ist, nichti 
„anderes wäre als eine Dichtung oderParabeV^, sa 
•bhreibfc ^ ■■!«» der Vorrede zum Tonus.» um 

k JOlTAtk / 

/ 
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Wenn wir die Entwicklung des Ganzen, die 
;e Harmonie und Beziehung des Wunders 
Alf den grossen Endzweck Gottes, das Walten sei- 
iifer Vorsehung in den Schicksalen des Propheten, 
^wie in der Benützung aller Umstände zur För- 
derung ihrer Plane betrachten , so werden wir nicht 
fästehen , diese Geschichte , deren historische Wahr- 
lielt durch so viele und starke Zeugnisse be- 
loräftigt ist , als solche anzunehmen , und in dem 
Geiste aufzufassen , in dem wir alle Bücher des A* 
B. auffassen müssen; weil sie i|i ihm niedergc*« 
schrieben sind. 

D^r Name JcHOVErrs umschlingt und besiegelt alle 
heil. Bücher, er macht die Geschichte der Juden 
Bur heil. Geschichte^ Jehova lebt und redet und 
(landelt überall; er sieht auf jede Kleinigkeit, hört 
die verborgenstepi Seufzer und führt aus, was er 
will^ wenn auch der Mensch tief hinter seinen Ab- 
sichten zurückbleibt ; die Sendung ^es Propheten 
7 Dir AS ist ein Beleg. 

Israel wipr das Volk, das die Erkenntnifs des 
Einen Gottes erhalten und verbreiten sollte: seine 
leil. Bücher enthalten diesen grossen Plan immer 
ndir. enthüllt, und diese Sendung Jopta gehört 
n die Reihe jener Momente , welche die Kette iM 
L imd N.B. ausmachen; in ihr wollte sich Jehova 
ils ijler Menschen Vater, in dessen Reich auch die 
il^den einst aufgenommen würden 9 nicht als der 
ladeii Niitionalgott zeigen. 

A * 



f 
/ 
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Einzig und hehr steht in der Geschieht 
Bekehrung der Niniviten da — als ein warn 
Beispiel för die Juden , auf das noch die unte 
ende Nation der grösste der Propheten , J i 
Christus, hinweisen konnte: denn sie w^ai 
Lichterscheinung im Reiche Gottes, wohlthäti, 
Heiden, fürchterliches Ungewitter drohend de 
den, und helle dämmend noch für uns. 



« - 
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-J' DRITTER ABSCHNITT. 



Typische Ansicht dieser Geschichte. 

S. 15. 
Gründe zu dieser Betrachtungsweise. 

Da wir das ganze A. T. im Lichte des Evang«« 
liums betrachten sollen, und vorzüglich bei den 
Propheten dieser Standpunkt zuletzt der höchste 
ist, so werden "jvir ihn auch bei dem Propheten 
JopTAS nicht ausser Acht lassen, tun so mehr, 
weil er hier ein ganz eigenthümlicher ist. Wir fin- 
den nemlich 1) keine Weissagung vom Messias un« 
ter dessen Orakeln, aber in seiner Sendung nach 
Piinive so auffallend ähnliche Züge mit andern aus 
Jesu Leben; 3) beruft sich Jesus Ghris.tus selbst 
auf das Zeichen dieses Propheten , und 3) ward der 
typische Charakter Joita von den heil. Vätern se^^ 
hoch geachtet: „Nam sicut humana consuetudo^reiM 
„bis, ita divina potentia etiam factis loquitur. Et 
„sicut sermoni humano verba nova vel minus usi* 
„tata moderate ac decenter adspersa splendorem 
„addunt, ita in factis mirabilibus congruenter ali« 
„quid significantibus quodammodo luculentior est 
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,,divina eloquentia^^ sagt der hl, Augustin*) , tind 
4anim versuch^ awh ich, Jonas ak Typii3 Jesv 
Christi im allgemeinsten Umrisse hinzustellen« 
Typus (Vorl?il4>n^nnen wiriiA engeren Siime 
jenes SinnHld, wodurch die Person od^r das Amt 
des Messias oder ein charakteristisches Moment sei- 
ner Anstalt vorbedeutet wurde: also eine symbo-. 
Hsche Weissagung. D^ allgemeinste Reqxiisit jedes 
Sinnbildes Ut wohl die Ähnlichkeit mit seinem Ge^ 
^enbilde , und wenn schon bei verschiedenen Peiv. 
^onen des A. T. sich Zug« finden lassen, die eine 
Ähnlichkeit mit jenen aus J j? ß u Leben ^ §icb tragen, 
(was auch alle Feinde der Typologie zugeben), so sind 
$ie in dieser Geschichte Joica so gehä^lit^ dafs sie 
* federn Lesei* von selbst auffallen müssen. Ich will 
nur deren etliche '^•'^ anführen:. 

1) Die Schiffer übergeben erst nach langem 
Kampfe mit den Wellen Jonas denselben : Pilatus 
Je'6um dem drohenden Volke, nachdem er ihn zu 
retten versucht hatte-: die Schiffer und Pilatus wol- 
len nicht unschuldiges Blut vergiessen, Jo^. I, l4* 
vnd Matte. XXVII, 24E. 

2) JoBTAS Wird ins: Meer geworfen, es 
*>cäbweigt:: die Schiffer erkennen Gottes Walteiu 
^K£U8 stirbt: die Wache erkennt den Sohn Gottei$, 
Jon. I, 15. 16. Matth. XXVII^^ 54- 



*> Epiftt. 102* q. 6. 

***) Mehrere findet man in HrETuDem, Ev, Prop. JS^ 

n. 19. Cajlmjbt h c^und Goioihagsn Ifttr, in S* Scr» 
V,T. II. P. ' 
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3) Jonas bleibt 3 Tage und Nächte im Bauche 
des Seeungeheuers und geht lebendig daraus hervor: 
Jesus steht nach 3 Tagen aus dem Grabe auf. Joir. 
II, o. tl. Matxh, XXVIII. eto, 

4) Nun erst ward Gottes Auftrag von Joka 
vollführt; nach Jesu Auferstehung kam das Evan- 
gelium zu den Heiden. Jon, III, 4. Mattö. XXVIII, 1&. 

5) Jona Sendung ging an die Heiden j ui\d 
diese bekehrten sich ; auch das Evangeflium fan^d 
bei diesen die beste Aufnahme« Joif. IXI^ 5. Ap G, 
VIH - XXVIII, 

So liessen sich noch mehrere Züge aus diesep 
Geschichte angeben, welchen andere aus denEvaii-! 
gelien entsprächen ; •= — Tiu, meinem Zwecke gehört 
^er vor allem die Frage ; pb Jssuß solche ^-9 
führte^ welche und wie? 

§. 16. 

Typische Momente im Geiste C brist f und, 

der Kirchem:>äter. 

Diels that Christus in den 3 Stellen: Matth, 
XII, 39 - 41. XVIj 4. LvK. XI, 29 - 32. (vergL 
S.5.) 

« 

Die Pharisäer forderten von J b s u s ein ZeK 
ehen, mSn, tind da weist er sieauf dasZeichen 
Jona oder dasZeichen an Jopr.<i hin, welches nichts 
anders als dessen Aufenthalt im Fische seyn kann, 
we es Matth. v. 40. auch erklärt. Es war dieft 
ein Wunder im Allgemeinen, ein Wunder in der 
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Tiefe des Meeres, und mit diesem stellt er seinen 
Aufenthalt im Grabe zusammen : sie erit et Filiiu 
hominis etc. 

Lukas drückt diefs v. 30. anders aus; er nennt 
den Jonas selbst ein Zeichen. 

Also des geretteten Jona Auftreten 4n Ninive 
.^ar ein Wunder, ähnlich der Auferstehung Jbsu, 
fio daß die Weissagung derselben an ersteres von 
Jesu geknüpft wurde, wie diefs Matth. v. 40. 
deutlich auseinandersetzt; 1 

fem er sagt dann Jesus nach Lmc r. 30. dab 
Jonas, an dem das bekannte Wimder vorging, die 
Person war , durch welche Gott den Niniviten seine 
Gnade anbieten liefs: mochten nun die Niniviten 
jenes Wunder erfahren haben oder nicht. Ebenso 
bleibt bei der Auferstehung Jesu, immer auch das 
Hauptmoment: dafs Jesus, als Gottes Gesandter und 
zwar im eminentesten Sinne ("rAeJbi/ Sie') dadurch 
«manifestirt, und dafs dem Glauben an ihn Rettung 
annex sey. "ZrifisTov ist also im Sinne wie Luk. I]^ 
34. zu nehmen. 

Stelle ich diefs zusammen, so findet sich: 

l)Ein ähnliches Wunder, das sich! an Jona und 
Jesu zutrug: die Ähnlichkeit ist evident und im 
Texte angegeben. (Ähnliche Beispiele von Zusam^ 
^ensetzung 2 Nennwörter, wovon das Eline im Ge- 
nitiv eine Vergleichimg ausdrückt, finden sich, wie 
LuK. I, 17. „Geist und Kraft des ^Elias;^^ hier, 
ein Wunder^ wie jenes, das an^ Jojfi vorlag«) 
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' 2) Jonas ward den Niniviten zum Zeichen 

selbst, als der göttl. Gesandte), von dem ihr 
Heil abhing, wie Jbsus das Zeichen für seine 
Nation war, daß nach Simeons Weissagung Vielen 
zum Aufstehen , aber auch zum Widerspruche dienen 
-wird. Wir können die Nebenfrage also: ob Jonas 
durch jenea Wunder bei den Niniviten Glaubefi 
fand — bei Seite lassen : es ist diefs nicht das punc- 
tum comparationis , sondern nlir die Autorität des 
göttl. Gesandten kommt in Betracht. 

Eben bei Lvk. v. 30. schliefst sich ims ein 
-viel ticfferer Sinn auf: Jesus hebt nemlich eine 2te 
Seite aus J o NA Geschichte hervor: Wie derg^- 
rettete Jonas, so ist der auferstandene 
Jesus ein wunderbares Zeichen (DIN) selbst^ 
«md hiemit rief er den Juden folgende Data ina 
Gedächtnifs : 

1) Wie Jonas nicht im Fische blieb, so der 
Menschensohn nicht im Grabe: 

2) Wie jener als göttl. Gesandte bestimmt 
.war, so ist es dieser. 

3) Wie Jener den Niniviten Untergang droh- 
te , wenn sie sich nicht besserten , so wird auch 
die Verwerfung des letztern Verderben nach sich 
ziehen. 

Daher führte diefs Jesum natürlich auf die 
t Anwendung: v. 40. 55die Niniviten, die damals 
i 'daiS (TijfieTou benützten, denen nicht so viele Wun- 
I der geschahen u. s. f., — „diese werden im Ge- 
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richte euch zn Schanden machen:" worauf er dann 
in dieser Slrafrede fortfahrt. So wollte Jesus die 
tiefe Bedeutung dieser ganzen Geschichte der da- 
maligen Generation ans Herz*' legen , imä verknüpf- 
te damit eine Weissagung seines Aufenthaltes im 
Grabe, seiner Auferstehung', und der Rettung 
oder Verwerfung der Juden, mit andern Wor- 
ten: j£8U9 fand in der Geschichte Jowa ein 
Bild aller dieser Momente, di^ d^nn da» 
Gegenbild heissen. 

ßafs diese Erklärung im Sinne C h rjsi\ 
liege, wird auch die Auslegung einiger heil 
Väter zeigen: 

fi. Augustinus.^*) Proinde quid pr«figuraveri% 
quod Prophetam bellua illa tertia die vivum reddir 
dit, cur a nobis quseritur, cum hoc Christus 
exponat. Sicut ergo Jonas ex n^vi in alvum ceti, 
ita Christus ex ligno in sepulcrum , yel in mor- 
tis profimdum. Et sicut ille pro his, qui tempes;- 
tate periclitabantur, ita Christus pro his, qui 
in }u>G saeculo fluctuant^ Et sicut primo jtissun 
est, ut praedicaretur Ninivitis a Jona, sed non ai 
eos peryenit praecUca^tio Jqnae, nisi postea, quam 
^um cetus evomuit^ ita Prophetia prcemissa est ad 
g^Ate^^ sed nisi po^t resivrectioncm Christi per« 
venit ^d gentes^ 

S, HiERONYMus. '^ Jonas ^ecundum LXX. tri- 
4uo preedicavit; ego tanto tempore« lö© Assyriis 



*) Epist. 102* 

'**) Comment. in Matth. XBt. 
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genti incredulöe , ego Judeeis populo Dei. 111^ pe- 
regrinis , ego civibiis. lUe voce - locutus est sim- 
plici, nihil signorum faciens, ego tanta faciens 
Signa, Beelzebub calumniamsustineo. Plus ergo etc. 

Ö. CHRtsostOMüs* '^ 5,Ecce plus quam Jokas 
hie:"-— Nam cum ille servus fuerit, ego Domi- 
nus sum. iile a ceto exiliit, ego a morte resur- 
^am. Subversionem ille vrhis iuturam prcedicavit, 
ego regni öcelorum evangelium vobis annuntio* 
Et NinmtaB quidem absque signo alio crediderunt, 
cum vos multa miracula videatis. Necquidquam ante 
Jo N A E vei4>a illi audierunt « tum vos omnibus sub^ 
j^limioribus sapientise praeceptis instituerim. -^ 

Bei dieser Parallele zwischen Jokas und J&> 
«US, welche die heil. Väter ziehen ^ sehen sie Os£a 
XII, 10. 11. ganz erfüllt. 

§. 17. 
Jonas ein Typus Jbsi/ Cnütsth 

Dafs man Jonas nicht als Typus Jssü Cähts- 
Tt geltefi lassen wollte ^ rühtte von dei^ falschen 
Ansicht her, welche man von J o na Charakter, als dem 
Jesu am unähnlichsten, hatte, wie Michaelis ihn 
einen Gegenfüssler JesuGhristi geradezu nennt, 
und desswägen sich dahin erklärte Jonas als er« 
dichtete Person stelle das bösartige israeL Volk 



^J Homilia 44. in Mattli» 
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yor, das zum Lehrer der Heiden bestimmt sey. 
Der grpfse Mann aber aus diesem Volke, welcher 
dies ausführte, sey hur Einer, Jesus Christus, 
der 3 Tage im Grabe gelegen." So enthält denn 
doch dieses Gedicht einen Typus, und im bösen 
Jonas ist zuletzt doch Christus involvirt ! *) Wir 
haben aber diese Spitzfindigkeit gar nicht nothig: 
denn Joica Charakter ist nicht so schlecht, dafser 
nicht neben den andern Propheten mit Ehren ste- 
. hen und ihn Christus somit als Vorbild hätte 
nennen können.' 

■ 

-. Nebst der Ähnlichkeit des Vorbildes mit sei- 
nem Gegenbilde und einem ausdrücklichen Zeug- 
nisse der heil. Schrift hierüber, (denn sonst würde 
die Zahl der Typen ins Unendliche vermehrt), for- 
dert man *'^ auch, dafs diese Personen, Sachen, 
Handlungen oder Begebenheiten, die man Typen- 
nennt, eine Beziehung auf den noch «künftigen 
Messias hatten und dazu bestimmt waren, den 
Israeliten, welche vor ihm lebten, mehr oder we- 
niger von ihm und seinem Reiche bekannt zu ma- 
chen. — 

In der Geschichte der allmähligen Entwick- 
lung des Reiches Gottes herrscht unstreitig, wie 



*) Anmerkungen zur Uebersetzung des A. T» — Mi- 
chjElts hatte jedoch friiher in seinem Entwürfe der 
typisdhen Theologie 1763. diese Ansicht noch nicht. 

**) Rauh in seiner freimüth» Untersuchung über Ty- 
pologie» Erlangen t804» 
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der Geist des Prophetismus, so auch die symbo- 
lische Veranstaltung. Beide sind die Bande, wel- 
che das A. und N. T. zu einem Ganzen verbin- 
den. Aber wie es kein Gegensatz ist, dafs die 
Weissagungen, welche im N. T. auf Christus 
angewandt sind , im A. nähere Umstände ge- 
habt, in denen gleichsam ihr Um- und Vorrils ge- 
w^esen, so hat es ein gleiches Bewandtnifs mit den 
Typen. Wie bei den Weissagungen, scheide ich 
auch bei ihnen eine 2te Gattung: jene Begeben- 
heiten und Data, die sich im natürlichen Laiife der 
göttl. Weltregierung zutrugen, von denen aber 
ein göttl. Gesandter erklärt, dafs sie eine Ähnlich- 
keit mit künftigen Begebenheiten haben, dafs sie 
dann im vollen Maasse und in ganzer Kraft im 
Wechsel der Zeit wiederkehren und so ihre volle 
Bedeutsamkeit erhalten. Und in dieser Hinsicht ist 
es göttl. Bestimmung allerdings, wenn Gott die 
frühere Erscheinung der bedeutungsvollen Umstän^ 
de im Vor- und Umrisse, und deren Wiederkehr 
veranstaltet. So steht Jonas auch in der Ge- 
schichte des A. T. als Prophet über Ninive, als 
noth wendiges Glied in der Kette der Zeit da. 
Dafs er blosdazuda war, um ein Vorbild Jesu ab- 
zugeben, dafs er sich selbst als Typus gefühlt habe, 
w. 8. f. wird Niemand behaupten wollen. Jesus 
i^ies aber hin auf ihn , als einen Propheten des A. 
T., wies auf seine Schicksale, und deren Ähnlicli- 
kcit mit den seinen, welche noch in der Zukunft 
verborgen lagen; wies hin auf das Amt und die 
Wirksamkeit dieses Propheten, das so einzig, und 
voll tiefer Bedeutimg ist (§. l4.), und welches 
im Amte und der Wirksamkeit des Messias erst im voll- 
sten Maasse wiederkehrte , stellte Bild und Gegenbild 
nebeneinander, und so ist und heisst JopfAS 
ein Typus Jesu CHRisii. 
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Schwerlich fanden die Juden vor Christus 
in dieser Geschichte die typische^ Bedeutsamkeit: 
aber wie bei vielen messianischen Weissagungen 
erst Christus den wahren Sinn enthüllte, für 
seine Zeitgenossen und uns , so hier. Wie mäch- 
tig musste der Glaube in jenen gestärkt werden, 
denen der Geist das Herz aufschlofs, wenn sie sich 
nach Jbsu Auferstehung an das Bild erinnerten, 
tanter dem er ihnen einst das grösste der Wunder 
geweissagt hatte. — Und wie der Apostel uns lehr- 
te, dä& wir aus allen Begebenheiten und Ceremo- 
nieen des A. T. nützliche Lehren zu unserem Un- 
terrichte ziehen können (I.Kor. X, 11. Kol. II, 17. 
Hebr. VIII, 5. IX, 23. X, l.)? so wird es immer 
eine höchst lehrreiche Weise der Schriftbetrachtung 
bleiben, wenn man die Menge der Züge, unter 
denen Js SU s Christus im A. T. vorgestellt wird, 
die Richtigkeit, mit der sie bei ihm eintreffen, 
die Harmonie dieser Züge nach ihrer Anzahl und 
Klarheit unter sich und mit dem Gegenbilde selbst, 
welches das Ende des Gesetzes und der Propheten 
ist, mit kindlicher Einfalt auffasst. Und diefs vermochte 
auch mich, diesen Abschnitt beizufügen. Frei- 
lich nimmt der sinnliche Mensch das 
nicht auf, was vom Geiste Gottes kömmt: 
ihm ist es Thorheit, und er vermag es 
nicht zu fassen, weil es nur geistig ge- 
fasst werden kann. I. Kor. II, 14. 



Errata. 

S. 4 Z. 19 lies Jon. III^ st HI, 2. 

S* 7 Z. 4 lies iic^ißu» st. tixtßitec^ 

S. 12 Z. 7 lies Mchrcres st. Mehrcs. 

S. 15 Z. 6 setze ftach „gerettet" Jonas. 

S* 44 7.. 5 von unten lies der st. den, 

S» 46 Z. 16 l»<*s fh's si» das. 






